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wässer, das Hochmoorflora aufweist, kommt Eu caps is alpina
Clements et Shantz vor. Diese Cyanophycee wurde bisher in
USA., Irland und Schweden gefunden. Für die Bestätigung
meiner Bestimmung bin ich Herrn Dozenten Dr. L. Gei t ier ,
Wien, zu größtem Danke verpflichtet, wie auch für Mitteilungen
über die Verbreitung.

In einem namenlosen Kleinsee im Wangenitzental, nördlich
des Kreuzsees in 2490 m Höhe gelegen, fand ich D i d y m o s -
p h e n i a g e m i n a t a (Lyngb.) M.S., eine Kieselalge, die bisher
meines Wissens aus einzelnen Seen der Westalpen und Finnlands
bekannt war, in den Ostalpen noch nicht nachgewiesen wurde.
Für die Überprüfung der Bestimmung habe ich Herrn Professor
Dr. R u t t n e r , Lunz, und Herrn Dr. H u s t e d t , Bremen, zu
danken.

Nähere Angaben über die Standorte und das Vorkommen
bleiben einer späteren Veröffentlichung vorbehalten.

Kurzes Vogelkundliches zum Jahr 1938.
Von Odo K li m se h, Amtsrat i. R.

Am 12. Jänner sah ich nachmittags am Feuerbach einen
S p e r b e r die F e l s e n p i e p e r jagend. Letztere halten sich
hier gern truppweise über den Winter auf. Am Heimwege
schlüpfte, in der Dämmerung schlecht zu sehen, eine Brau-
n e l l e durch das entblätterte Holundergewirr. Allem Anscheine
nach war es die hierzulande selten vorkommende (bei Keller
nicht angeführte) nette B e r g b r a u n e l l e .

Neben G r ü n l i n g e n , diesen gewöhnlichen Gästen am
Futterplatz, zeigten sich am 24. Jänner einige K e r n b e i ß e r .
Die Flattersamen von Feldahorn und Weißbuche krachten nur
so unter den kräftigen Schnäbeln. Am 13. Februar (1939 am 15.)
traf der erste S t a r s c h w a r m ein, B a c h s t e l z e n schock-
weise erst am 9. März 1938. Am 11. März kam, also ziemlich
spät, der kleine W e i d e n l a u b s ä n g e r und begann gleich
sein Trommelkonzert. Am 17. März wurden die F e l d l e r c h e n
laut. Ihr Wanderruf: „Tridli, tridli" erklang wohl schon früher.
Mit 19. März begrüßten die S i n g d r o s s e l n ihre Brutheimat
mit ihren feierlichen Weisen, mit R o t k e h l c h e n wettend und
eifernd.

Die H a u s r o t s c h w ä n z c h e n „knicksten" auf den
Dächern in kleinen Partien am 20. März. Die S c h w a r z -
b l ä t t c h e n stellten sich mit den S t a d t s c h w a l b e n am
3. April zugleich ein, am 17. April W e n d e h a l s , Baum-
p i e p e r , G a r t e n r ö t l .
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Während ich hier noch keinen F i t i s l a u b v o g e l hören
konnte, sangen am 19. April am Mönchsberge in S a l z b u r g
und am 20. April im Tiergarten von M ü n c h e n diese kleinen
Wichte schon recht eifrig. Am 26. April weilte ich im T a u n u s
(bei Frankfurt a. M.) und hörte von diesen Sängern völlig den
ganzen Wald erklingen. Ich führe dies nur deshalb an, um auf-
zuzeigen, wie gerade hier schon zu ersehen ist, daß erstens die
Fluggeschwindigkeit, richtig Eile, der ziehenden Vögel ungefähr
der unserer Reisen für gewöhnlich entspricht und weiters, wie
flache Einfallstore gesucht und von den zarten Reißenden, Berge
umgehend, eingehalten werden. S c h w i r r v ö g e l waren jedoch
wenige, entgegen der Wahrnehmung in unseren Alpentälern,
zu hören.

Über Einladung des Herrn Ornithologen M ü l l e r -
S c h n e e , Frankfurt am Main, und seine persönliche Vermitt-
lung konnte ich das berühmte Vogelschutzgebiet «1er Rheininsel
„K ü h k o p f" (bei Mainz) auch besuchen — ein unvergeßliches
Erlebnis; zählten wir doch an der Wasserkante bei 300 vielfach
verschiedene W a s s e r v ö g e l (Sanderlinge, Kraniche, Enten
usw.), in der Luft zwei Arten M i l a n e ; im Gebüsch sangen
N a c h t i g a l l e n und auf alten Weiden auffallend viele Gar-
te n r ö 11. Wenn man bedenkt, wie durch das ständige, überhand-
nehmende Ausschlagen des Versteck-Alt- und Unterholzes bei
uns langsam alles verödet, so tut einem das Herz weh über dies.
Am Kreuzbergl sind heute die S i n g d r o s s e l , die G a r t e n -
g r a s m ü c k e , diese lieblichen Sänger, schon selten geworden,
bei Krastowitz verschwinden B l a u r a c k e und P i r o l . Eine
schärfere Kontrolle durch die Naturschutzstellen ist ein dringen-
des Gebot der Notwendigkeit.

Recht vogelarm fand ich dagegen den Schwarzwald, dessen
Naturschutzgebiet (Ursee) ich auch besuchte.

Als ich am 18. Mai wieder heimkehrte, hatten die Laub-
sträucher bei Mallnitz noch keine Blätter; es sangen daher auch
noch keine G a r t e n g r a s m ü c k e n , wohl M ü l l e r c h e n (Zaun-
grasmücken) und S c h w a r z p l ä t t c h e n . Die Buchfinken dieser
Gegend sind gesanglich die besten von weit und breit. Auf einer
„Hochalmblickhüttentour" war nur erst winterliches Vogelleben
zu beobachten.

Am 7. Juni sahen wir auf der Drau bei Tainach eine Lach-
möwe1) fischend, ein nettes Naturbild, wie sie sich mit den
Wellen treiben ließ; am 12. Juni, auf kurze Entfernung;, „knarr-
ien" drei W a c h t e l k ö n i g e im hohen Grase der Sattnitz.

*) Interessant ist, daß von diesen Möwen, soweit selbe an den
S c h w e i z e r S e e n zu bemerken sind, schon jede zehnte angelegte
Fußringe aufzeigt, am B o d e n s e e weniger. (Ber. Müller u. eig. Wahrn.)
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